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WETTBEWERB 
www.wkb.ch Wo ist sie ?

Wo befi ndet sich 
die WKB-Verkaufsstelle, 

die unserem Logo 
am nächsten ist. 

Versuchen Sie Ihr Glück auf 
www.wkb.ch

WETTBEWERB

zu gewinnen:
Ipad AIR 2 
im Wert von CHF 550.- 
und andere attraktive Preise!

Der Simplontunnel
als erklärtes Fernziel
Jetzt fehlt eigentlich nur noch
der Alpendurchstich, dieser
Tunnel, der das Wallis mit Ita-
lien verbindet und der es in
den Rang eines Transitkorri-
dors für die Eisenbahnlinie
zwischen Paris und Mailand er-
hebt und damit sogar zum Teil-
stück der Verbindung zwi-
schen Europa und Kleinasien.
Die Eisenbahn erreicht 1878
Brig. Nun braucht es die An-
bindung an das italienische
Schienennetz, um das Wallis
aus seiner Isolation zu führen.
Anlässlich der Eröffnung des
Bahnhofs von Brig bestätigen
die Vertreter der Schweiz,
Frankreichs und Italiens ihren
Willen, den Simplondurch-
stich zu verwirklichen.

Die Ankunft der Eisen-
bahn in Brig gestaltet sich
nicht einfach. Um dem dro-
henden Konkurs zu entgehen,
verkauft die Gesellschaft der
Italien-Linie ihre Einrichtun-
gen im Jahre 1874. Gekauft
werden sie von der Simplon-Ei-
senbahngesellschaft und zwar
mit dem Ziel, die Linie bis Brig
weiterzuführen und den Sim-
plontunnel zu realisieren. Das
erste Ziel wird 1878 realisiert,
das zweite sollte erst 28 Jahre
später Wirklichkeit werden.

Wirtschaftlicher Vorteil
bleibt ungenutzt
Die Eisenbahnverbindung zwi-
schen Le Bouveret und Brig
durchbricht zwar teilweise die
Isolation des Wallis und bringt
den Anschluss an das französi-
sche Netz. Michel Salamin bil-
ligt in seinem Werk «Das Wal-
lis von 1798 bis 1940» der Ei-
senbahn zwar eine belebende
Wirkung auf die Industrie zu,
aber der Wohlstand verbreitet
sich nur zögerlich entlang des
Rottens. Die industrielle Ent-
wicklung, die einzig mehr
Geld ins Land brächte, be-
schränkt sich weitgehend auf

den untersten Teil des Kan-
tons. Das Mittel- und das Ober-
wallis können von dieser wirt-
schaftlichen Entwicklung
kaum profitieren. Es fehlt in
diesen Teilen des Kantons
nicht zuletzt an qualifizierten
Arbeitern, die dazu in der Lage
wären, die Fabriken zu betrei-
ben. Es mangelt aber auch an
einem wirtschaftlich-indus-
triellen Denken; die Schule un-
terrichtet praktisch nur das
Gebet und die Unterordnung
unter Kirche und Behörden.
Der unternehmerische Geist
bleibt unterentwickelt. 

Einer schwierigen 
Zukunft entgegen
Statt den Wohlstand zu meh-
ren, verarmt das Wallis zuse-
hends. Dabei kann die traditio-
nelle Ressource des Landes,
der Agrarsektor, seine Einwoh-
ner nicht mehr ernähren. So-
gar der Wein reicht nicht aus;
aber es fehlt auch an Käse,
und vor allem deckt die Getrei-
deproduktion nicht einmal
die Hälfte des Bedarfes der ei-
genen Bevölkerung. Fazit: Das
Wallis kann sich nicht ernäh-
ren. Der Kanton und seine Ein-
wohner müssen sich mehr

und mehr auf die Einfuhr ver-
lassen und sie ruinieren sich
fast dabei, weil es nicht ge-
lingt, die Güter des täglichen
Bedarfes und vor allem die
Grundnahrungsmittel selber
herzustellen. Die Zukunft des
Kantons sieht ausgesprochen
düster aus. 

Davon zeugen diese Zei-
len, die im «Confédéré» er-
scheinen: «Damit die Indus-
trie sich entwickeln, überle-
ben und aufblühen kann,
braucht es sehr viel mehr, als
die Gewöhnlichsterblichen
sich vorstellen können. Es

braucht dazu Kapital, es
braucht billigen Brennstoff,
verschiedene Fähigkeiten, es
braucht dazu eine bessere Bil-
dung und Intelligenz, aber vor
allem sind für eine industriel-
le Entwicklung auch Energie
und Arbeitswillen vonnöten.» 

Doch diese Botschaft
kommt in einem Landstrich,
in dem eine Mehrheit der Be-
völkerung immer noch dem
Denken und den Werten des
«Ancien Régime» verhaftet ist,
trotz aller  Einsichten in sol-
che Notwendigkeiten einfach
nicht an. 
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TRANSPORT

Prinz Lucien Napoleon
Bonaparte erhält von der
kolumbianischen Regie-
rung die Konzession für
den Bau des Panama-
kanals.

WIRTSCHAFT – DIE EISENBAHN ERREICHT BRIG, BRINGT ABER NICHT MEHR WOHLSTAND 

FRANKREICH

Eröffnung der Weltaus-
stellung von Paris.

KIRCHE 

Wahl von Papst Leo XIII.
nach dem Tod von
Papst Pius IX.  zvg

LANDWIRTSCHAFT

Schaffung
einer
kantonalen
Gesellschaft

Die Walliser Landwirtschaft
hat Mühe, die eigene Bevöl-
kerung zu ernähren, ob-
wohl eine Mehrheit der Ar-
beitenden in diesem Sektor
beschäftigt ist. Die Agrar-
wirtschaft im Kanton soll
nach gewissen Quellen von
den Römern begründet
worden sein. Denn sie sind
es, die eine ganze Reihe von
Nutzpflanzen ins Wallis ein-
führen, die noch heute Be-
deutung baben. Während
des Mittelalters überneh-
men Mönche die Rolle der
früheren lateinischen Er-
oberer. Sie pflanzen Obst-
bäume an und bedienen
sich römischen Wissens,
das sie über die zeiten hin-
weg bewahren. Doch die
Bevölkerung wächst stetig
und die Bewirtschaftungs-
weisen halten nicht Schritt.
Die einen suchen ihr Heil im
Import, andere hingegen
vereinigen sich, damit die
Dinge sich zum Besseren
wenden. 

Einheit als Ziel
In der Mitte des 19. Jahr-
hunderts kommt es zur
gründung verschiedener
landwirtschaftlicher ge-
sellschaften. So wird in Sit-
ten eine davon im Jahre
1868 aus der Taufe geho-
ben. Sie ist erfolgreich. In-
nert des ersten Jahres
wächst die zahl der Mitglie-
der von 30 auf über 200.
Auch Martinach, Siders,
Chamoson und Monthey
erhalten Landwirtschafts-
vereinigungen; sie befas-
sen sich vor allem mit Obst-
bau. Im Jahre 1878 schlies-
sen sich diese fünf gesell-
schaften zum verband der
Walliser Landwirtschaft zu-
sammen, der 1888 zur ver-
einigung der Walliser Land-
wirtschaft wird. ziel ist die
gründung von landwirt-
schaftlichen Schulen.

POLITIK

Tod von vittorio
Emmanuele II. 
von Savoyen, des
ersten Königs 
Italiens.  zvg

107

Selbst der Bau der Eisenbahn bis Brig vermag im Wallis keinen allgemeinen Wohlstand zu begründen. zvg

KIRCHE 

Der britische Evan-
gelist William Booth
gründet die Heils-
armee.  zvg


